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Araacher Himmelreich . .
Ein Kapitel über «Sparsamkeit ".

//

(Ein Kapitel über « Sparsamkeit'
,,® r q q d) er Himmelreich " — das ist bekannt-
eme seine Weinlage der sonnigen Mosel. Das Wasser
se,in !̂T Munde zusammen, wenn man an

£  darf ®etBaĉs kenft , das diesen poetischen Namen füh-
Rkchnungshof des Deutschen Reiches

egen ist eine sehr prosaische, durchaus nüchterne Einrich-
b'e >n nüchterner Kleinarbeit prüft,

le tatsächlichen Ausgaben des Reiches mit den Sum-
u o ^ l.m Voranschlag enthalten waren, übereinstimmen.

die auch untersucht, ob man nicht da und
J  Einsparungen hätte machen können, ist
-mlk i iS , i Sä Mi sch , auch gleichzeitig

, iS , kP,hn I ° m m ! H Qtr- 2m Ganzen also eine recht
t . lIfV? h Öe Q? fr ' ®lrt  der Leser fragen , was

!Sw' r nm>T >ch'A „" '9,mme ' " "l> au  tun ? Da- u>«,
iJ BeÄ ri.? ^ nunfl tf ,0l 065  Deutschen Reiches legt über
r i? ^ stcUungen und Auffassungen gelegentlich Denk-

geworden m^ ^^ ade eme sehr interessante Lek-
. i GÄAm 13„Ä ,S >°>ch° D-n!,ch-Istüb-r! Nullen s,i^ Hnrt« 1928  vor , IN der an vielen
i * ^‘halte unb Slnrh/hn'rJ Bemerkungen, Einwendungen,

SÄ U«? f te  der Rechnungshö, zu machen sich
, ! i“ Wlt ,nb  wir endlich beim Graa-

Reicbsbauc;l̂ li l ^  S an9*- än der Denkschrift über
liefen des R e i chs g e s u n̂ d̂ e i bei den Aus-. wM  ff « s m 9 c 1 11ö b e 115 a m t e 5 u. a
xheigfd ) a f f Un g1 o oCS4 U00 S| °r 1’? * Zweifelsfrei , ob die00 Flaschen 1 926er Graa-

f ko m m e n jur S )?aUr ' ben aus bem Weinsteuer-

■4 « es ° m tZ  r b rTuTafSf «! ?° sche" n 2
le F Gsjcch?? 1928' SSh S 9 ’^ er  Untersuchungen im Rech¬

ner R .H. lGu " . mdmSt ^notwendtg gewesen ^ist. FernerR ^S u11
,,zung der' AusstaSm " ' Rechnungshof . — Red .) die Er-

Ics ^/orzimmers e,nes  bereits eingerichteten Di-
* fe)Sf iMüi, '" > Werte von 619in lchsmark di,~ 5*« luomobeln  im Werte von 619

und die B,io ^ ^ p^asentativen Rücksichten begründet
'O^Ächer Bod-m - OE? T bereits mit Stabfußboden -
reit“ (: einem toftennnfn ?f 9se atteten  Räumen mit Linoleum
IbS CäS ’Ä " Du0n 1573  Reichsmark beanstan-
»lag ? des ReiS, ^ ^ ' ^ tte mit Rücksicht auf die Fi-
-ranli- aus AnschaifmSio« größere Zurückhaltung geübt
Xop°»Annehmlichkeit .̂ en müssen. die wohlXopeli Annehmlichkeit !dstne!^ !S ^ ^ ^ en müssen, die woh
gerbf:waren, " enen, aber Nicht unbedingt erforder

Sach? ^ Da? R^ El " °̂ er Himmelreich ist eine sehr
- das m ift ! ! Rerchsgesundheitsamt weiß was gut

"in UnteLuSaen '^ b SoUte" öie ' wistechchM
!t in Form von W , k» ^ haLs dieser Flaschen viel-

Zein ? Und das " vorgenommen wor-
— undheit des dk>iiiŝ I? Ävvdheitsamt hat dabei auf die
ube i. Beamter £ } "* ^ fcs angeftogen ? 0 , welche

* schade daß der ^ k'^ gesundheitsamtes zu sein! Und
L . )e ist, daß e? ŝ ^ " ,unöshof eine so prosaische Be.

A imelreich ch" ein ^ poetische Dinge wie GraacherM,en hnb  v - cn Ctn  Berstandnls hat ! Im Ernste - wir
d îhrend? B,nnk? pEstandungen des Rechnungshofes die

Ä & Ä D" !" Ichu-S'jch nSbTsw!
ofen-stet werden must ^ " ? enen. sparsam gewirt-t fphtt Muß. Daß es an dieser Sparsamkeit auch

ovch andere Stellen der Denkschrift.
- biJUf a am * ungsbof auch sehr erhebliche Klage
‘ Ausgaben  bei den einzelnen

die

^de m fr,rÄ ^ chrewmaterial bezahlt worden , die Bs-
und TestqravbS ^ '? ? " °"ch an den

TsSklin Haushalt des N ^ en konnte gespart werden.
, deUkwürdiae Festst,N '̂ ^ bverkehrsministeriums wird
V lp i n n î mtellung gemacht , daß eine Zement
Ä ! G ° ld.nLk im ' B^ ^ ber Ä » ^ on mit 1in ?r Mil

' i 9 F ig26 fn«Lr ®oraus  bezahlt war , wahrend erst im
m  hlte B traa nZ 'Tl ^ ' iefert war . daß dieser voraus.
« ein , nSt«9 "bgedeckt war ! Es wird auch beanstandet,

nfin? Cf!-erU ”i " v ® crte  von vier Millionen Gold^

beschriebe ! worden sttl^ ^ ründung 9° ' uicht öffentlich
_^ !E ^ 1 °" dere Kritik übt der Rechnungshof an den
§ÜP fonr» *e ?*" 'v® s sb ! beobachtet worden, daß nicht

ilHocmriA? meni!tan re beschafft, sondern auch Anschaffun-
0^ i nSih M°rben ^i, en’ für  die ein Bedürfnis überhaupt

Auch hier werden die verhältnismä'
'eibblöck?n .Schreibmaterialien und teuren
llihie 11 Mo 'ftsp>ßmaschinen,  Schreibmappen , Le-

l ' stattuna ^ !,? n Raufern . Uebergardinen usw., die
Mnqelt 9 ^ ^ . ^ungszimmern kostbaren Sesseln.

'® • st worb-n V rne-ru Imö  ouch Bücheranschaffunqen qe-
>HIls un kiakk-n' rbt<n>™lt em  Dienstbetrieb überhaupt nichts
bei r war dagepe? »? ^ unterhaltenden Inhalts ! Fachlite-
, ifolan siebt i r. " notdürftig vorhanden!
U kdrücklich erhoben ŵ u^uung zur Sparsamkeit sehr«°«;'“ÄÄ nrL uS„S°‘ m°" ,",SI*

g an bezahlt worden , di? Be-

Die FIMmtt FOmA

Obiges Bild wurde uns von einem begeisteiten Strester
für die Flerschemer Fa 'senacht zuge'andt . Es soll illustrieren,
wie das Unheil in Gestalt des Zwerges auf Flörsheim (der
Kugel ) sitzt. Man sieht dem Unhold an , daß er auf die Hilfe
der Philister und Mucker wartet , um sich weiterhin als Alp
unserer Gemeinde behaupten zu können . Aber e; wird ihn
nichts ii ützen. Ganz Flörsheim wird ihn morgen verjagen
Nichts ist das Leben ohne Freuden und so sei wenigstens an
Fastnacht eimnal alles vergessen. Wenn morgen bei gutem
Wetter , viele Hunderte unser Flörsheim besuchen, um den
zwar nicht prunkvollen , dafür aber sehr ulkigen Zug zu sehen,
dann muß jeder Einwohner den Fremden zeigen : bei uns
herrscht Gemeinsinn . Wir ertragen Leid und Not gemeinsam,
wir freuen uns aber auch, wenn es gilt zusammen . Möge
unter diesem Gesichtspunkte die geplante Be anstal ung de;
Flörsheimer Carnevalvereins 1926 zusammen mit den be¬
teiligten Vereinen zu einem guten Gelingen we:d :n, zum
Nutzen unserer Gemeinde!

Mall die 6ai1!
Hall die Gail hall die Gail!
Kreiz Element un Feie ke k!
Die Fassenacht hoch ! der Fassenacht Heil!
Die Flerschemer Fassenacht iss nit feil . —
Hall die Gail , hall die Gail,
Wie klingts vertraut dem Narrngemiet,
Die Umwelt staunt — bloß alles we l
Uns hot noch kooner unnerkrieht!
Hall die Gail , hall die Gail!
Met Schelleklimpern Prinze -Gaard,
Heit hält uns all de Stuß om Seil,
Heit sein mer in de rechte Fahrt.
Drum : Ju , ehr Gail un : Ju ehr Gail!
Un nir als wie im Trab un druff,
Mer reite dorch dis Flerschemer Zeit
Un hinnerm Grawe werre enuff!
Un : Ju , ehr Eail un : Ju ehr Gail,
In Flerschem stiehn mer noch nit still,
Do gibts ko „donn " un „wann " un „weil'
Fort kimmt mer i m m e r wann iner will.
Hall die Eail , hall die Gail!
Die Muusik stobbt , de Zug iss aus,
Bei uns , do hotts noch gute Weil,
Mer giehn vor Mittwoch nicht nach Haus.
Drum : Hall die Eail , un : Ju ehr Eail,
Un : Hall die Cchnut , un : Ju ehr Narrn,
In Flerschem hot zum größte Teil
En Jeder noch de rechte Sparn!
Drum : Ju , ehr Gail un : Ju , ehr Gail,
M e r trabbe vorwärts im Galopp,
Prinz Carneval , der Dunnerkeil,
Der wackelt merrem Schellekobb!

len Kapelle statt . Wie schon in letzter Nummer , so ssi auch!
heute nochmals darauf aufmerk .am geuracht, daß daseWe fen
von Luftschlangen über Pferde und Wagen h nweg , rerbo-
ten ist, weil sonst die Tiere scheuen und Unfälle ernt eten
könnten . Hoffentlich zeigt der Wettergott ein gutes Ge rchU
und nun vorwärts unter dem Motto : „ Hall die Earl.

Im Reichstag hat es wturmszenen  gegeben,
wie sie dieses an derlei Dinge doch einigermaßen
gewohnte Parlament wohl nie zuvor gesehen hatte , irer
Anlaß dazu war die Aenderung der Geschäftsordnung , me
von den Mehrheitspa iteien damit begründet wurde daß,ie
die Arbeitsfähigkeit des Reichsparlaments gewahrlelsten
tolle. Die Opposition — Nationalsozialisten , Deutschnationale.
ein kleiner Teil der Landvolkfraktion auf der einen , die
Kommunisten aus der anderen Seite — sah >n den vorge-
schlagenen Maßnahmen eine Knebelung der Mmderheit . ge-
gen die sie sich mit allen Mitteln zur Wehr setzte. Es nutzte
nichts . Am Schlüsse einer Dauersitzung von 12 Stunden,
die sich bis in den Dienstag Morgen hineinzog . wurden me
Anträge angenommen . Die Nation als  o z >a l >»
st en  haben daraufhin erklärt , daß sie ihre Mitarbeit in
diesem Reichslage einstellen . Sie haben Sitzungssaal und
Reichstagsgebäude v e r l a f s e n . der nationa sozialistische
Vizepräsident Stöhr und die nationalsozialistischen Abge»
ordneten die als Schriftführer dem Reichspräsidium ange»
hörten , haben ihre Aemter niedergelegt , ebenso die Ratio,
nalsozialisten in den Ausschüssen . Die deutschnatio-
n a l e Fraktion will , wenn auch nicht aus Dauer , so doch
bis aus weiteres an den Reichstagsverhandlungen ebensaus
nicki mehr teilnehmen . desgleichen ein Teil der Landvolk¬
fraktion . Rein formal  betrachtet , hat das Vorgehen die-
jer Gruppen keine weiteren Konsequenzen : der Reichstag
ist, vorausgesetzt , daß die übrigen Fraktionent stancng auf
dem Posten sind, auch ohne die Rechtsopposition be chluß-
fähig . Politisch  gesehen aber bedeutet das demonstrq-
tive Fernbleiben von Fraktionen , die zusammen über 150
Mitglieder haben , einen höchst unerwünschten Zustand , zu¬
mal wenn man daran denkt , daß die Gegensätze in unserem
Volke durch diesen „Parlamentsstreik " noch scharfer werden
als sie es ohnedies schon sind. Wir stellen das fest, ohne
Vorwürfe nach irgendeiner Seite hin zu erheben . Und wir
bedauern diese innerpolitische Zerrissenheit unseres Volkes,
die dem deutschen Ansehen in der Welt draußen sicherlrch
nicht förderlich ist.

Reichsaußenminister Dr . C u r t i u s hat nach dem Aus¬
zuge der Rechtsopposition im Reichstage die Beratung ^ der

Der Fastnachtszug stellt sich in der Riedstraße , Eddersheimer-
und Kloberstraße um 1,30 Uhr auf . Es erübrigt sich noch da¬
rauf hinzuweisen, daß das Publikum diZe Straßen erst mög¬
lichst frei lassen soll, damit die Aufstellung glatt vonstatten
gehen kann. Das „ Große Hauptquartier " ist ab 12 Uhr im
„Schützenhof " . Wie die Zugleitung mitteilt , müssen alle PT-
vatgruppen sich dortselbst anmelden , andernfalls die Teil¬
nahme am Zug nicht gestattet wird . Um 2 Uhr findet vor
dem Prinzen und der Zugleitung eine große Parade der Prin¬
zengarde und des Ruderverein 08 bei einer 30 . Mann star-

Fuge uer uh v,v . ^ r
Etatskapitel des Auswärtigen Amtes mit einer großen
Rede  eingeleitet , in der er , wie das üblich ist, einen Ueber-
blick über die derzeitige außenpolitische Lage  gav.
Eurtius ist kein mitreißender Redner , der blendende Formu¬
lierungen bringen kann . Er spricht ruhig , sachlich, vorsichtig
abgewogen und in vorher genau formulierten Sätzen . Die¬
ses Mal stellte er drei Probleme in den Mittelpunkt seiner
Betrachtungen : das deutsch - französif che jie v*
hältnis.  Deutschlands Stellung im und zum Bolker-
b u n d e und schließlich die R e p a r a t i o n s f r a g e. Drei
Probleme von allergrößter Wichtigkeit und Drmglichkeir.
Nicht nur für Deutschland , sondern auch für die ganze
Welt — drei Probleme aber auch, deren Losung auß^ r-
ordentlich schwierig ist, so daß sie nur mit der größten Be¬
hutsamkeit angefaßt werden dürfen wenn nicht viel Po
zellan zerschlagen werden soll. Deutschland ist bereit , s g
Eurtius , sich mit Frankreich zu verständigen und damit am
Aufbau eines neuen Europa mitzuarbeiten — aber auf dem
Boden des E u r o p o v o n V e r f a , l l e s geht 'es n l ch t.
Es geht nur auf dem Boden neuer Gleichberechtigung . Das
scheint uns eine glückliche Formulierung sie zeigt , daß das
Zustandekommen dieses „neuen Bodens und damit e nes
neuen , friedlichen Europas nur von der f r an zof ische n
Politik abhängt . Zum Thema V ö l ke r b und warnte Cu^
tius vor übereilten Schritten , wie etwa einem sofortigen
Austritt , betonte aber , daß Deutschland natürlich „seine
Konsequenzen ziehen müsse, wenn der Bolkerbun
füllung derjenigen Aufgaben , die die ^ fundlage sei
seins bilden , versagen solle" . Man merkt wohl m Ge f(
in Paris und London !), daß mit diesen Sorten Deutschland
seinen Rechtsanspruch auf allgemeine Abrüstung uuz
deutig angemeldet und zugleich erklärt hat , daß es n ch
mehr länger im Völkerbunde bleiben kann , wenn es m d
Abrüstungsfrage weiterhin so an der Rase herumgef h
wird , wie das bisher der Fall war . Zur R * 11 .
frage  endlich wies Dr . Eurtius nochmals mit allem Nach
druck darauf hin . daß alle Ŝ muhungen um Wiederherstel
lung einer geordneten Weltwirtschaft vergeblich
müßten , wenn nicht die Reparationsfrage von f
neu geregelt wird . 9

Die Darlegungen des deutschen Außenministers sind in
Paris  nicht gut ausgenommen worden . Das war zu er»T. -j . ' l  JiL b-hnnPH Reden Bnands über diewarten " Denn & dl/r fdjöneu  Reden Briands über die

lrebeiide Solidurital Europas fleht d.e osfiaielle sran-

Zeit ein bekannter franz-sischer Politiker , Graf d Ormesson.
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einen anderen Standpunkt vertrat , nahm die französisch.
Presse kaum Notiz davon. Man mutz sich also darüber klar
fein, daß die deutschen außenpolitischen Forderungen nach
wie vor aus den schärfsten Widerstand Frankreichs stoßen
werden Das darf für uns leibstverständlirb ke,n Grund
sein, von diesen Forderuiigen abzugehem « egenteN: wir
müssen sie um so energischer erheben und vertreten und mul
sen dabei vor alten Dingen daraus verweisen, daß auch rem
wirtschaftliche Vernunftgründe dafür sprechen, die Wel
Wirtschaft endlich von der Last des Reparationsproblems zu
betreten. Hat sich diese Erkenntnis erst einmal in der ubn-
aen Welt durchgesetzt, so wird sich Frankreich allein ihr
nicht mehr widersetzen können. Bis dahin ist es allerdings
noch ein gut Stück Weges. ^

Masken am Morgen

Gleichzeitig mit der außenpolitischen Debatte nn Reichs¬
tag fand eine solche auch im ö st e r r e ich >! che n Rat o
nalrat  statt . Der österreichischeAußenminister Schober
gab dort eine Uebersicht über die Lage. Er benutzte diese
Gelcaenheit , um den Gerüchten entgegenzutreten als Hab'.
Oesterreich mit Ungarn außer dem öffentlich bekanntgege¬
benen Freundschafts- und Schiedsgerichtsvertrag auch noch
ein geheimes militärisches Defenstvbundnis abgeschlossen.
Dieses Gerüchte seien durchaus unbegründet . Die Erklärung
ist deshalb von Bedeutung , weil im Zusammenhang mit
diesen Gerüchten davon die Rede war . es bereite sich ein
italienisch-ungarisch-österreichisch-deutsches Bündnis gegen
Frankreich vor. — Von Interesse ist ,n Verbindung damit
noch eine Unterredung des italienischen Diktators Mus-
?olin7mü  einem Pariser Journalisten der ihn über d.e
Lage ausfragte . Mussolini betonte die Fnedensl,ebe des
faschistischen Italien , fügte aber hinzu zwischen Italien
und Frankreich  bestünden Gegensätze, zu deren Beile
auna er kein Mittel wisse. Das klingt recht resigniert. In
der T̂at sind diese scharfen Gegensätze ja auch vorhanden
und zwar rühren sie nicht erst aus der Nachkriegszeit her.
Bismarck sagte schon in den achtziger Jahren des vorigen
Jahrhunderts , daß es eine dauernde Feindschaft zwilchen
Frankreich und Italien dann geben müsse, wenn rirank-
reich sich in Tunis feftfetze. Das ist inzwischen geschehen.
Die Gegnerschaft Italiens gegen Südflawien . diesen franzo-
fischen Vorposten auf dem Balkan schafft nerie Differenz
mmkie Mischen Italien und Frankreich. Be, den franzo- !
sisch-italwnischen Flottenverhandlungen sind diese Ditseren-
zen ganz offen zum Ausdruck gekommen.

Langsam graut der Tag . Noch schimmern die Sterne
mit erblassendem Licht. Im Osten Hellen sich die Wolken aus
und ihre Konturen rötet der Morgen . Der Wind streicht
frisch und lebendig durch die Straßen und fährt mutwillig
den vereinzelten frühen Fußgängern in die Gesichter. Alle
Straßen sind leer und dehnen sich in ihrer Lange so still
wie sonst. Denn in vielen Fenstern leuchtet Licht. Nacht¬
schwärmer, die um des Karnevals Laternen getanzt sind,
finden erst am Morgen heim. Da ziehen die Masken am
grauenden Tag nach Haufe, halten sich Arm in Arm m
Reihen beisammen, sie brauchen den ganzen Bürgersteig und
wirklich, diesmal gehört er ihnen. Es sind wankende und
schwankende Gestalten darunter , viele gröhlen Mit ver¬
trockneter Kehle einen L-rhlager vor sich hin. Die Turbane
der Maharadschahs nehmen sich komisch aus in der nüch¬
ternen Frische des Morgens , die schimmernden Diademe
der Orientalinnen haben falschen Glanz , und manche stolze
Pfauenfeder an einer Narrenkappe läßt wehmütig ihr
Haupt heruntersinken. In blasse Gesichter und gläsern ge¬
wordene schlafbedürftige Augen fährt die Morgenluft . Mas¬
ken am Morgen ! Es gibt kaum einen größeren Widerspruch.

Und auf demselben Bürgersteig eilen an den heimzie¬
henden Faschingsfreunden , die sich nach dem warmen Bett
und dem Schlaf sehnen, frisch und munter die zu den Zü¬
gen wandernden Skifahrer vorbei. Sie lächeln insgeheim
über die Masken im Morgen und ihr Blick ist klar den
Bergen zu gerichtet, von wo die Firnen grüßen.

LokaSes
Flörsheim a. M ., den 14. Februar t931

Sie FOM
ist glücklich da und in Flörsheim hat inan getan, wa ; mögl ch
war , um sie würdig zu empfangen. Heute Samstag nachmu-
tag bereits geht es los und krachts und rappelts an allen
Enden. Heute abend sind Maskenbälle in dm verschiede¬
nen Sälen , morgen Sonntag gibts den großen Fastnachts-
Maskenzug, veranstaltet durch den Flörsheimer Larneoal-
Verein und sämtlichen Flörsheimer Vereinen. Unter dem
Motto : „Sparsam und gut" wird ein Fastnachtszug arran¬
giert, der sich sehen lassen kann und den Zweck verfolgt,
neben der Tatsache daß den Beschauern etwas geboten un d,
Leben und Treiben nach Flörsheim zu bringen. Unsere Wirte
und sonstigen Gewerbetreibenden werden den Nutzen davon
haben. — Am Sonntag abend, Montag und Dientag glTs
dann Maskenbälle und närrische Ve.anstatt nngei vx  OTa .fe.
Unser Inseratenteil gibt über al es au gieb.g Auskun t Wer
empfehlen die Beachtung desselben und wünschen allen:
„Frohe Fastnacht !" _

Mm mtimm

Bolegs -LagevE
von Karl Eteinebach, Flörsheim M-

13. Fortsetzung.
Schon geraume Zeit war kein Artilleriefeuer und

nur schwaches Gewehrfeuer zu hören. In der Abend-
dämerung trafen wir auf Teile des Regiments — Mann¬
schaften von allen Kompagnien, — die auf einer An¬
höhe Stellung genommen hatten . Wir warfen Schüt¬
zengräben aus und sicherten uns nach rechts und links
durch Patrouillen . Von links erhielten wir andauernd
Maschinengewehrfeuer. Haarscharf pfiffen die Geschosse
über unsere Köpfe. Die Maschinengewehre mußten sich
am Tag aus die von uns besetzte Höhe eingeschossen
haben . Wir feuerten einige Salven ab nach der Rich¬
tung aus der das Maschinengewehrfeuer kam und hat¬
ten dann Ruhe . Wir sollten abwechselnd schlafen, aber
in dem feinen Bindfadenregen der mittlerweile einge¬
setzt hatte , war an Schlaf nicht zu denken.—

Bei Tagesgrauen sollten ca. 20 Mann unseres Ba¬
taillons , zu dem noch zwei Maschinengewehre kamen,
dieses aufsuchen. Unser Bataillon sollte weiter rechts
von uns irgendwo im Walde stecken. Wir marschierten
los und trafen nach kurzer Zeit auf einige Leute von
uns , die an einem Waldrand lagerten und zwei Zivi¬
listen bei sich hatten — zwei bärenstarke Kerle, mit so
recht verkniffenen Gesichtern. Das sollten Spione sein.
Wie sollten diese auch sonst mitten in die Eefechtslinie
gekommen sein ? Ganz in der Nähe auf der Wiese an
einem Strauch , jammerte ein verwundeter Alpenjäger.
Eamarad — Eamarad , rief er andauernd . Ein Mann
von uns ging zu ihm und gab ihm Rotwein aus der
Feldflasche. Da seine Wunde verbunden war , hatteer

Der fllssenachl 1931 gewidmet!
Heraus aus des Alltags düsterem Schatten,
Der finster und schwer unser Leben bedrückt,
Weil ständige Sorge nur führt z.im Erma ten
Hat Gott uns auch noch mit der Freude beglückt.
Und tuts uns gelingen, jed Freud zu genießen,
Die spärlich an unserem Wege erblüht,
Dann tun wir das bittere Sein uns versüßen,
Dies stärkt uns beständig Leib, He z und Gemüt.

werden. Der berühmte deutsche Michel ist auch amoej
wird jeden einzelnen East persönlich emp,argen . -
köstlich amüsieren will muß den Maskenball . de-«
eins „Volksliederbund" am Sonntag abend im „*>' u
suchen. !

Arbeiter G.-V. Frisch Aus Am Dienstag den 1
findet das große Maskentreibcn des ArbeitergefaN-
„Frisch auf" in der Narrhalla zum Hirsch statt . 3"
tracht der vorgerückten Faschingsstimmung wird es n
recht närrisch und urgemütlich zugehen. Darum a,
Närrinnen und Narren , zum großen Dienstags -^
rummel im Hirsch.

So soll uns die Fastnacht befrein von den Ketten,
Die uns sind geschmiedet mit Wucher und Zins,
Aus Trübsal und Jammer will einmal erretten
Uns alle der närrische siegreiche Prinz.
Prinz Carneval dir jauchzen alle Ge reuen,
Weil du uns gezeiget das kostbarste Gut.
Die „Einigkeit" förderst du nicht das Ze streuen
Drum brachtest du auch all dein Volk untern Hut.
Denn morgen bewegen sich alle Vereine
Von Flörsheim in närrischer Tracht durch den Ort.
Ein einziges Wollen beherrscht s'e alle ne:
Dre Niedergedrückten zu reißen mi. fort.
Empor sie zu heben mit f .ohen Gedanken,
Zu zeigen die Irrung der he rsstenden Macht,
Die sich uns empfehlet mit geistigen Na llen
Und berget dir Ohnmacht mir gießende : Pacht
Nicht soll uns die Freiheit des Faschings e lauben
Persönlichen Groll auszuüben dabei
Die Achtung und Liebe zum Mensch sei ein Glaube.,,
Nur wer sich bezähmst, der fühlet sich frei.
Und wären wir alle so ein'g beisammen,
Wie unter dem närrischen Carueoal-He l!
Dann könnte ein Wille uns so stack entstammen,
Daß man am Ende rufen müßt : „ Hall dir Gail !"

Ma ti , Finger.

8u cken 83ngerbunck8- Mc>8ken- Bällen an fast»'
Heute wollen wir lustig fein,
Schönes Flörshsim am Main , ft
Deine Frauen sie leben hoch,
Goldig und gut sind sie immer noch.
Auf, drum schenkt noch ein Gläschen ein, füll
Hoch der goldene Wein ! ——
Es lebe die Fastnacht stimnrt alle mit ein, ^ ode
Ein Hoch dem Flörshein, am Main ! au  ^

Dieses Schunkellied nach der Melodie „ Hupf mri ,̂ochh»
das den bekannten Narrhailesen Karl Frank zum ^
hat muß Allgemeinlied der Fiö .she.mer Narrhallel ^ ^
den. Es löst bei allen, die es feste singen, und dabel iarbei
die größte Freude aus und erinnert uns immer an ®v>igun
und unvergeßlichen Stunden , die wir schon immer Îstögei
des alten Sängerbundes verlebt haben. Hier Herls
Faschingsfrende, das haben wir wieder einmal be, y lt  i>
ten Maskenballe gesehen. Und daruin wollen mir »posto
ganz besonders merken, daß der Sängerbund f):ute Ht'
iiachtsamstag, desgleichen am Montag und Dienstadels
Maskenbälle veranstaltet. Heute Samstag gibt es fion
besondere Ueberraschung, und am Montag , na ja . Scheits!
man ja schon von früher her. Am Dienstag wir heu !
ja noch, ist wiederum eine hunrorvoile Fastnachtsve« Da¬
um 12 Uhr, wobei man sich nochmals für die komm Mw [j£
Reserve lachen kann. Also, Närrinnen und NarU".
Tage wohlgemerkt, sonst entstehen zuguterletzt bo% am
wieder Verwechselungen. iilbro

u Die gesamten Kathol . Vereine veranstalten Gern
nachtsonntag und-Dieustag die beliebten SöiasTeii&iil c ö fir
Haus „Schützenhof" Es ist ganz klar daß auch in tEenba
hierbei das Höchstmaß an Fröhlichkeit und echt fbe d
Laune erreicht wird, getreu der Tradi ion. .Ke n e.;citri
versäume es deshalb, diesen ausgesuchten Veraiü'strthi
einen Besuch abznstatten. ^ sp,

Brennholzversteiqerung . Am Freitag , den 2!mml
findet eine Brennholzversteigcrung aus der Förstevfag.
berg (Förster Damm) in Kelsterbach statt. Es i d 'e^ .^
Brennholzversteigerung, die in diesem Winter aus ^ '
manialwald Mönchwa.d von dem Fo stamt Raunh > ‘iTlUlllUltUUlU .vlUllUjlUU . V UUIl Uvlll (j U [itiiiiL viwuu *; > (111
halten wird. Wir verweisen hicrze noch auf die M 'U! .
unserem Blatte vom Donnerstag , den 12. Februar

Das Eespentt in der Sandkaut . Gestern Abe>̂ *

Volksliederüund -Maskenball . Allen Narren und Narr-
hallesen sei nochmals bekannt gemacht, daß am Sonntag abend
in der Narrhalla zum Hirsch der große „Volksliederbund-
Maskenball" vom Stapel läuft . Wir können Ihnen jetzt
schon sagen daß Sie hier einige schöne Stunden verleben

7 Uhr begab sich der ledige G. H. von hier auf dG
berg, um für seinen lieben Nachbar einm Eimer
zu holen. Auf dem Falkenberg angelangt machf_ ,ju yuieu. 2iu| uümi  uuyeiuuyi ikuu./- .
gleich daran , seinen Eimer zu sülien. Auf dem
griffen, er traute seinen Augen nicht, trat ihm ein'
men in Weiß gehülltes Gespenst entgegen. VolliöK ^ner Fassung beraubt, nicht fähig einen Laut von .
den, ließ der Erschreckte seinen Eimer nebst Fah'orge
Stich und rannte laut schreiend nach Flörsheim zu üfl.

! beherzte Männer von hier brachten ihm fein Fahr^
' Eimer unversehrt aus der Eefahrzone zurück. Da-

womit sich das „Gespenst" draperirrt hatte , wurde
es soll die Buchstaben zeigen B .M.

ihn liegen lassen. Was sollten wir auch sonst mit ihm
machen? Wir marschierten weiter, über die Waldwiese
auf einen jenseitigen Waldrand zu und erhielten aus
kurzer Entfernung Eewehrfeuer . Ein Mann von unseren
Maschinengewehren war gefallen und einer verwundet
worden. Die feindlichen Schützen mußten in den Tannen¬
bäumen sitzen; sicher waren es Alpenjäger . Wir konn¬
ten nichts gegen sie unternehmen . Daß sie auf uns
geschossen hatten , war jedenfalls der Dank dafür, daß
wir ihren verwundeten Kameraden mit Rotwein ge¬
stärkt hatten . Sonderbarerweise erhielten wir auf un¬
serem Weitermarsch über die Waldwiese kein Feuer
mehr. An dem gegenüberliegenden Waldrand ange¬
kommen, wurden wir mit schweren Granaten beschossen,
ziemlich genau , also mit Beobachtung. Die Kerle muß¬
ten auf den hohen Tannenbüumen sitzen und Telefon¬
leitung nach ihrer Artiller -e haben. Im Marsch —
Marsch gings aus dem Artilleriefeuer in den Wald
hinein und da waren wir gegen Sicht gedeckt. Nach
kurzer Zeit trafen wir unser Bataillon , d. h. es waren
nur 300 Mann von 600, mit dem Vataillonssührer und
einigeit Offizieren. Wir zogen kreuz und quer durch den
großen Wald . Überall war ein tolles Geschieße zu
hören, aber nirgends Franzosen zu sehen. Französische
Tornister und Ausrüstungsstücke lagen verstreut umher:
also überstürzter Rückzug. Später besetzten wir einen
Waldrand . Die Franzosen beschossen den Wald hin¬
ter uns mit Granaten . Da war ja Platz genug, dort¬
hin konnten sie ihre schweren Granaten verpulvern, wenn
sie nur uns nicht beschossen. Anscheinend hatten sie
jetzt keine Beobachtung und feuerten aufs gradewohl
nach der Karte . Es sollten sich Freiwillige inelden zu
einer Patrouille , die über das freie Gelände vor uns
vorzustoßen und dann zu erkunden hatte , was in dem
Tal , das wir von dem Waldrand aus nicht einsehen
konnten, vom Feinde zu sehen war . Ein Unteroffizier
meiner Kompagnie, Anton Jung , ich und noch ein Mann

meldeten sich. Durch Eetreidehaufen etwas gedecsi
wir etwa 800 Meter vor. Im Tal , in ca. 20® ™
Entfernung , konnten wir größere, feindliche3 % ,^
Kolonnen sehen, sowie auch kleinere Trupps , das
nur so von feindlichen Truppen . Die gingen
rück und nicht gegen uns . Da schien keine ar
mehr zu sein, noch weniger als bei uns Äugend
fahrene Batterien konnten wir feuern sehen. Z>nd
nend waren die Franzosen im Rückzug begriffe'̂ au
wäre jetzt so ein gut s Ziel für unsere Artillnan
wesen. Aber die sah und hörte man nicht, h '̂
während des ganzen Tages sehr wenig gefeuert£ 21
tivnsmangel sei die Ursache hieß es. Das kostyt
gut werden Links hinter uns im Walde knaUmF
dauernd lebhaft Also konnten hinter unsereivsiehl
auch noch Franzosen stecken Anton Jung , der c>Eruf
beobachtete, hatte links von uns , am Waldra ^' w
Trupp Franzosen gesehen. Die mutzten uns
sehen haben und hätten uns abschießen könm. ^
wollten sich aber jedenfalls nicht bemerkbar machten
in der Nähe einer deutschen Patrouille mußte Gilt,
eine größere Formation sein. Ich mußte zulstchn
unsere Beobachtungen dem Battaillonsführer ^
Der wußte aber anscheinend auch nicht recht ôrn
machen sollte und beriet sich mit seinen OffizMhe
wurde eine Patrouille abgeschickt, die den N^ r
stab aufsuchen sollte mit der Meldung wo wü 9 6̂
fanden und was wir vom Feinde gesehen hatte' . ^
kurzer Zeit kam ein Mann von uns angela " . ^
meldete, daß hinter uns auf einer Waldwiese, su
unseres Regiments von einer Kompagnie Fraiweu
fangen gehalten würden; auch Verwundete /̂nti
seien dabei. Im Marsch-Marsch gings dorthl' E
einer kleinen Waldwiese stand eine Kompagillsî ^
zosen zu zwei Glieder angetreten.

au
!M

(Fortsetzung folgt).
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X ödes - Anzeige
Nach Gottes unerforlcblicbem Ratlcbluij entidilief heute früh

7 .4o Uhr nach langanhaltender Krankbeit meine liebe Sdiwefter,
unfere gute Tante , Fräulein

Maria Anna Flörsheimer
Handarbeitslehrerin l . R.

nn Alter von 76 Jahren , "wolilverlebeii mit
menten.

Flörsheim am Ma

den bl . Sterbelabra~

'Weifenau bei Alainz , den 14 . Februar 1931

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Franz Flörsheimer
, P‘ e  Beerdigung findet am Montag , den 16 . Februar 1931 nachmittags 3 Uhr
itatt Das l . Seelenamt ift am Dienstag vorm 7 Uhr.

SS ' u, ®sC'tet 5 .: ' tarb ' im 74 . Lebensjahr , die
tsi Fischers Herrn Paul Treber in
tm <° ch? eimerstraße wohnhaft . Die Beerdigung ist Sonn-
iallCLw » Dotmtttag verstarb , nach lang-
b 'i !‘nrheHlf Ärran —tf r b Maria Anna Flörsheimer,
m d!f-^ ,„ ^ lehrerln r. R . im Alter von 76 Jahren . Die
e if r̂ öet  .am  Montag , nachmitt . 3 Uhr statt . —
herrsi ^ " ruhen nn ewigen Frieden!
b,:[ fe *® intersport  fährt am Sonntag , den 15. Feb
'V um 6.55 Uhr ab Bahnhof direkt zu

mstMeis 2^ 0 Rn /̂ " Sportgerät fb .Königstein Postamt.

a" ent füljtt wurde die bekannt
vir f w ? ^ u' °pa Margot Landa . Unzählige

iüh l ch zum Opfer ! Der
m m ® !L_ bem E wahre Beg b 'nheit zu

' Sonnabend im „ Glo ia-

r.
zum

versäume , sich di
Film anzusehen. Als

siarle-- r. , 1 « onnaoend tm „ ww ra-

d °-hspannenden Film su chen ' ° Als ^ Rituellen und äu-
Mdwestsilm. Zn wä  t $ $ £ & % $ *

MreHntf 8Sn ? St .'i„ ? 0? ! ~~ 5afli ~ Sallo . - Heit
i biel'snLlI ber e (£beTm̂ tt! te  - b0  6 Quf dem [o beliebten
M -b- Sie “5 t®„ « “ " MuteHof . Stuten,
n efärrinen iinh Madcher des werd feu , drum aus
!Lfli ?_lA?? .eP und Narren zum Maskenball der Edelweiher

Halt ! - Halli - Hallo . - Heit
l'enball der^Edelmeis ^ ? o ! auf dem so beliebten

cht fbc die itz treu ihr ^M .inm ^ urthäuserhos . Studen-
n e^ärrinen und ' ^ ^ adcker ^ n. t.m ,,„ f

naBarthäuserhof . Hipp eneu!

en 2& un QSBCnnLn ’ q,6 “™5^ 5I6cnb  beim Joffche narr
rjtevnSS! 3 UnÖ  Kundgebung , betr . Fastnachtzug

is *V ®- Liederkranz.

am

Närrinnen und Narren ! Wir
■unl 'î arohe" V* Oi^ lUtUr )in,’ batz heute Abend 8 Uhr der
- W £  LJ * ^ ^ ranz -Maskenball " in der Narhalla
ruar J  nattfmdet . (Stehe Inserat)
Abe»'" Flörsh . Ruder - Verein

nnf ' hoh«

—„fitöers“ Flörrdeim zgd.

begeht seinen dies--- sss  ä ,z
>IIU>1> ~ “
on fjj. . ujivi
|3r CWf̂ !6luiitm"t " ll4T5br "",4a,‘Ta',i
Das

i )us dev AmgesesO
ebcrf1 ® as  friert im Densheimer Ltufruhrprozeß.
^ Ä S LnÄ mehrtägiger Verhandlung , die am
° ^ ibfnhi hnnitl ~ .°$ en Don. 9 M morgens bis 10
?as i

ns

»•■«meiuiunjen
/bends dauerte , wurde
Hus gegen die elf Kommuni¬
st am 6 d'F gefallt , die beschuldigt sntd , an den Kra¬

llt stckendd - r 9i . ! Vensheim teilgenommen zu haben.
J ' mib hmi ^ » n! n b lLn9  2 ab  es zwischen der Verteidi-

s bem Vorsitzenden die üblichen Wortgefechte . Die
lrlffÄf ° ufnahme ergab keine wesentliche Verschiebung des

Staatsanwalt hielt im wesentlichen seine
t , Ĥ Jnstant frem?^ aufrecht und wollte auch die in
euetb , 2Iufruh rt » ^ Ä 11 Angeklagten bestraft sehen
s ko«.« von Seit La,Ariedensbruchs . Er beantragte
knalltet Frech ^ der d- r 5fht Monaten und gegen den Ange-

ebls ,-r Verhandlung fern blieb , " rlaß eines
LCl  dierufimn ^s0^ gangerer Beratung lehnte das Gericht
J ' Ä mis  Frech ab . Die Beratung L!
lb  ebe fnru ' , ,a] ni er ' Schmidt . Lang , Götz und Rost
uns ‘ 2 ™ zuruckgewteien . Auf die Berufung der
£örtrtc, Schaft wurden Geyer wegen Landfriedens-
at ach Jen undGcornFFb, ^ ^ " '' tt'u ^ Mühlbach zu neun
Ihle aseilt llm l ' Köhler zu v'.er Monaten Gefängnis
f »ulfenof 2 “ '^ ?'" Monat der Untersuchungshaft
. z 1 . Maurer erhielt sechs Monate Gefängnis.

G Vlulkak eines Wahnsinnigen.
^MzMheinskrahe .Wirtschaft „Zum goldenen Anker " .
"rkeKer dort mnh » N *'n schreckliches Drama ereig-

-LetRif * , ^ °huende Gastwirt Otto Bocher hat leine
' F /̂den AbenM ? " ^ Selbstmord verübt . Anwohner wol-
jattCfr ochört 6Ä ?nnb» “I inen Disput zwischen Den Ehe-
zelaU sZustand nl l Locher hat die Tat vermutlich in
ese mL  geistiger Umnachtung begangen . Er hat sich

Fragen und soll "auck ärztlichen Beobachtung
Z  n -'enthals inLS m ber  letzten Zeit in der Nähe
"^ tsültommilsin» 'Fschsllger Kleidung herumgeirrt fein . Die
,0tt ! »iten  h ?f^ iefiflen  Polizei weilte am Tatort.

stellte die Polizei fest, daß
-nt Bett knwenh" ! Vett lag , während der Mann>eend tot oufaefun &en wurde . Allein An¬

Wer» keine; Nlst tut?
Stahlverstopfung , Hätnorrhoiden
schlecht Veerdauung , B 'utandrnng
nach dem Kopfe . Kopfschmerz,
trinke Dr . Buflebs echten Fron-
gulatce.

l ) 3Nk83 § UNg

Für die vielen Beweise inniger Teilnahme , sowie für
die zahlreichen Kranz - und Blumenspenden unseres lieben
unvergefel . Sohnes , meines guten Bruders u . Onkels , Herrn

Balthasar Mitte?
sprechen wir auf diesem Wege unsern herzlichen Dank aus.
Besonderen Dank der werten Geistlichkeit , dem Gesang-
Verein Sängerbund , Gesang -Verein Liederkranz und dem
Wagnerschen Männerquartett für ihre erhebenden Gesänge,
tröstenden Worte und Kranzniederlegung , dem Turnverein
von 1861 , dem Verband für Kriegs - und Arbeitsopfer , dem
Gewerbeverein , Kameraden und Kameradinnen des Jahr¬
gangs 1886 , sowie allen Verwandten , Bekannten und unse¬
rer werten Nachbarschaft , welche uns während der Krankheit
und bei dem Hinscheiden unseres lieben Verstorbenen
hilfreich und tröstend zur Seite standen , und allen denen,
die ihm die letzte Ehre erwiesen haben

Die trauernden Hinterbliebenen;

Ph . Mitter und Frau
Frau K. Bongard Ww . u. Kinder

schein nach ist die Tat nicht in den Nachtstunden , sondern
in den ersten Stunden des Vormittags begangen worden.
Wie Hausbewohner berichten , ist Bücher gegen 7 Uhr in
seiner Wohnung gehört worden und darnach muß die Tat
geschehen sein . Der Ehemann hat sich die Pulsadern geöff¬
net . Wie er feine Frau getötet hat . konnte bis zur Stunde
noch nicht feftgoeftellt werden . Zwei Kinder im 2llter von
ungefähr vier und sechs Jahren , die in einem anderen Bett
im gleichen Zimmer schliefen, bemerkten die schreckliche Tat
beim Erwachen . Ein drittes Kind , ein Junge , hält sich zur
Zeit bei seinen Großeltern auk.

Friedberg . (Die Bauiätigkeik im Jahre  1 930 .)
Aus einer Aufstellung der Stadtverwaltung geht hervor,
daß im Jahre 1930 im Kanal - und Straßenbau ein groß¬
zügiger Programm durchgeführt worden ist. Für Baulu¬
stige bestehe jetzt kein Hindernis mehr , sich in irgendeiner
Himmelsrichtung der Stadt anzusiedeln . Im Straßenbau
sei man durch die allgemeine Geldknappheit gezwungen ge¬
wesen , billigere und doch zweckmäßige Baumethoden zu
suchen. Die Erfahrungen , die man mit Colas -Kalt -Asphalt
gemacht habe , seien sehr gute gewesen . Besonders im süd¬
lichen Stadtteil seien wesentliche Straßenverbesserungen
durchgeführt worden . Man hoffe , in der begonnenen Bau¬
weise fortfahl en und auch noch die restlichen Kanal - und
Straßenbauxrojekte durchführen zu können.

Viel Geld gespart,
das ist Dein Lohn,

Wenn Du nur heizt
Briketts „ Union " !

Veramttnmrhimgen
-SV GSMSLKKS S. M.

Die Nutzholzversteigerung vom 12. Februar 1931 wurde
genehmigt . Erster Ueberweisungs - und erster Abfuhrtag ist
am Mittwoch , den 18. Februar 1931.

Der Eeflügelhändler Nikolaus Hart,  Flör heim am
Main , beabsichtigt auz seinem in der Gemarkung Flörsheim
Flur „Hintere Platt " , Kartbl .17, Par . 78 und 79 . eingetra¬
gen im Grundbuch unter Band 24, Blatt 1122 A belege en
Grundstück, eine Geflügelzaim mit Geflügelmästerei zu erii .h-
ten und hat hierzu die Ansiedelung -ge .lehmigu g nachge ucht.

Es wird dies zur öffentlichen Kenntnis gebracht mit dem
Bemerken daß gegen den Antrag von den Eigentüine .n . Nut¬
zungsberechtigten und Pächtern der benachbarten Grundstücke
innerhalb einer Ausschlußfrist von drei Wochen , vom Tage
nach der Veröffentlichung dieser Becanntmachu g ab gerechnet,
bei dem Herrn Vorsitzenden des Kreisausschusses des Main-
Taunuskreises in Frlfrt .-Main -Höchst Einspruch erhoben wer¬
den kann, wenn der Einspruch sich durch Tatsachen begrirn-
den läßt , welche die Annahme rechtfertigen , daß die Ansied-
lung das Eemeindeinteresfe oder den Schutz der Nutzu gen be¬
nachbarter Grundstücke aus dem Feld oder Gartenbau , aus
der Forstwirtschaft , der Jagd oder der Fischerei gefährden
wird.

Flörsheim , den 10. Februar 1931.
Die Polizei -Verwaltung:

Kauck , Bürgermeister.

Betr . Jugendliche Erwerbslose.
Am Dienstag , den 17. Febr . fällt der angesagte Vor¬

trag aus . Am Donnerstag , den 19. Febr . 1931 Vortrag
im Rathaus (Sitzungssaal ) nachm , oon 4 -5 Ahr , ab 5
Ahr Sprachkursus in der Riedschule . Kursus für Steno¬
graphie wird noch bekannt gegeben.

Flörsheim a . M ., den H . Febr . 1941
Der Arbeitsausschuß : Fluck.

Kirchliche Nachrichten für Flörsheim
Sonntag , den 15. Februar , Quinquagifima

7 Uhr Frühmesse, 8,30 Uhr Kindergottesdienst , 9.45 Uhr Hochamt.
Nachm. 1 3« Uhr Andacht ^

Montag 7 Uhr hl. Messe im Krankenhaus . Aussetzung des Auer-
heiligsten bis 4 Uhr. 7 Uhr 1. Seelenamt f. Elisabeth Treber

Dienstag 6 30 Uhr hl. Messe f. Josef Alois Hart (Schwesternhaus)
Aussetzung des Allerheiligsten bis 3 Uhr. 7 Uhr 1. Seelen¬
amt f. Maria Anna Flörsheimer.

Aschermittwoch. Fast-Abstinenztag. Austeilung des Ascheukreuzes
' nach dem Gottesdienste. 7 Uhr Amt f Josef und Anna

Maria Dienl 8 Uhr Amt für Lehrer Heislitz
Donnerstag 6 30 Uhr 2. Seetenamt f. Balthasar Miller . 7 Uhr

Amt für Michael Kortel und verstorbene Angehortge
Freitag 6 30 Uhr 2 Seetenamt f. Elisabeth Meuer . 7 Uhr 3.

Seelenamt f. Martin Öffner, abends 8 Uhr Kreuzwegan-

Samstag ^GM Uhr hl. Messe f. Marg . Leicher (Schwesternhaus)
7 Uhr 3. Seelenamt f. Wilhelm Eckert

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 15. Februar 1931 (Estomihi)

Nachmittags 1 Uhr Gottesdienst,

f G .-B . „ MsliMbM"  ♦
V Sonntag Abend 811 Uhr in der Narrhalla ^ i^

Hirsch großer

♦ MsleiiM ♦

gen.U>>s>eSenIi>lim».M
MMe Meile! ^

Es ladet höfischst ein

Das nämsche Komitee

GLQfilfl-PflLflST
Samstag8.30 unr, Sonntag8.30 unr

Hur für erwachsene

Der große Mädchenhändlerfilm

7 überaus spannende Alle mit Margot
Landa in der Hauptrolle . Als Beiprogramm :

1 WMweJtßm, 1
und

Die Ufa 8
Lustspiel

oche
Sonntag keine  Kftider - Vorstellung

Erwerbslose Samstag 50 Pfg . Eintritt.



Am Rosenmontag , abends 8.11 Uhr steigt
in der Narrhalla „Hirsch “ der sensationelle

M
Eintritt 1-HttiHI
nichtm . MitQl

G

Jubiläums - Masken - Ba 23
;ung

kans i
Das c

Gut erhaltener
sprach
Run

R

Motto : Nor Geduld, mir wern aacli widder trocke
Vorsicht ! — Nit drüber stolpern — Vorsicht!

kommenden Fastnacktsonntag und Dienstag sind
Kurhotei „schützenkot “ die beliebten

Kinder -Wflttoni
zu kaufen gesucht. Nabels
Verlag

im

O je wie sein die Zeile schlecht
Vill Steiern gibts un wenig Geld —
On Fassenacht iss alles recht,
Koo Kohle un e Hundekält.
Jetzt gibts nor ans, d. tz rou's kann mache
Un brengt uns aus dem Dreck eraus:
Mer mutz uff Fassenacht richtig lache,
Drum hört, wasses gibt in de , Karthaus
Montags, um 8 Uhr 11, bedabbelts—
In dem Lokal do krachts un rappelts,
E Muusikche gonz eiern Fall,
Es iss der

Der Eintritt ist (nach Oswald) w:n g,
Er kost nit mehr, wie 50 Pf -enig!
Die Narretei iss ganz umsunst,
Wer nit kimmt, hot sich die Fassmacht ve.hunzt,
Jetz hibbt enei, datz derr eier Elick errafft!
Un lotzt eich enngelaare sei vun de

Masken - Bälle
wozu wir alle irisch und gesund meschuggene Närrinnen u.
Narren mit tieiem Bückling und elegantem Kratzfuß hötl.
einladen Das kestußte ßenepalkommando

der Katkoüscken tlereine
Wie kann mer nor , wie kann mer nor
So uff die FasSnacht sdienne
Die wo deß tun , sind selbst nit klor
Weil sie kon Frohsinn kenne.

Am Sunntag un ora Dienstag dort
Im Schützehof wie immer
Do treffe sich die größte Narrn
Es iß schlimm , werd immer schlimmer.

nBäumt
bi

JUTOI
an i
ensv

De
in lal
eine

schneiden und Segei
BSUpLN - st """
putzen empfiehl
Philipp Kohl. B

ihre ID9
^csnn
tfjuciC

leicht
teuifd

An Fassenacht , deß waß mer doch
Is die Narrheit echt un ehrlich
Im übrige Johr jedoch
Do war se sehr entbehrlich.

Und willste Dir an Faffenadit
E’ schee Vergnüge gönne,
So mach Dich nur hei zeit herbei
Sunst konnste hinne flenne.
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Un Maskeball , wer deß nit kennt
Soll aach sei Urteil fparen
Ei siwwe Kerwe geb ich her
For oon Ball mit Maskenarren.

Im Schützehof , im Schützehof
Do kennt Ihr was erlebe
Do steige Dornierwale uff
Und Weltenraumrakete.
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Am RatHenaupl
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^lersekemer kauernsckstt

Und was sunst alles noch zu sehe
Deß derf ich nitt verote,
Do müßt Ihr selber schein hingehe
Guckt selbst Ihr närrische Schote.

2-
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ArhOV Frisch Auf!Flörsheim
Dienstag , den 17. ffebiuar, grosser

Milskeo -Boll
in der Narrballa btirseb.

Eintritt Kopf für Kopf 50 Pfg.
Kassenöffnung 6.59 Uhr, Anfang 7.59 Uhr
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Die Mitglieder to«! 1 '
beten, sich an del
gung und am Seem
beteiligen. , . . *

Der Elisabeths J

Die Farbe richtig,
der Lack wirklich gut.—

das Übrige sich dann
fast von selber tut!

Drogerie und FarbetiOaus Scfjmitt
Ölfarbenfabrikation mit elektrischem Betrieb
Flörsheim, Widcererstr. 10, Telefon 99

In das Handelsregister Abt. A. Nr. 121 ist am 12. Feb¬
ruar 1931 eingetragen worden: .

Bei der Firma Robert Wolfs,  Flörsheim a. Mam,
Inhaber Robert Wolfs  in Hochheim am Mam.

Die Firma ist in eine offene Handelsges.l schaff un,g:wan-
delt. Der Kaufmann Moritz Wolfs  und der Kaufmann
Fritz Wolfs  sind in das Geschäft als persönlich haftende
Gesellschafter eingetreten. Die Gesellschaft hat am 1. Januar
1931 begonnen. Die im Betrieb des Geschäftes begründ.tea
Verbindlichkeiten und Forderungen gehen auf die neue Ge¬
sellschaft über. .

Amtsgericht Hochheim.

MMer Sugenöriiifj, FA
Sonntag:  Auswärtiges Freundschaffsspiel der
Kriftel Jugend Kriftel gegen Jugend FlvrshewWiit
ginn 2 Uhr. Abfahrt 12,49 Uhr. — 8,11 Madrid
Gesamtverbandes der kath Bereine. Dien® .oalji
Uhr Maskenball des Gesamtverbandes der kath. t
Donnerstag,  8,30 Uhr Vorstands- und SPllch
fitzung der D.J .K. (Gesellenhaus) - Sa morste
Uhr wichtige Spielerversammlung be.m Sports'^
serschmitt Tagesordnung Verbandsspielegegen;icf)c
und Mainz. Alle

ZweHer and 2rSBter  Schlager „er d« en Saisonnalli I
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Zwei!«Blatt(9h. 19)

Eröffnung des vatikanischen Senders.
a  Rundfunkansprache des Papstes.

Berlin. 12. Febr. Am heutigen 9. Jahrestage der Krö-
ung des Papstes Pius XI. fand in der Stadt des Vati-

*"" 5 "le feierliche Eröffnung des vatikanischen Senders statt.
Das akustische Bild der Feier , in deren Mittelpunkt eine An¬
sprache des Papstes stand, konnte auch von den deutschen

/ u n kh ö r e r n deutlich ausgenommen werden.
L/d , (fjbcm der Papst die technischen Anlagen der Sta-
’ Ewn besichtigt und den Sender durch Einschalten des He-
Ä e“ um  4,40 Uhr in Betrieb gesetzt hatte, kündigte der

Erbauer der Station , Senator Marconi,
das Erscheinen des Papstes im Senderaum und feine

zum ersten Male in der Geschichte des Papsttums mündlich
an die ganze Welt gerichteten Segens- und Frie-sensworke an. * °

Der Papst ergriff um etwa 4,30 Uhr vor dem Mikrophon
ch latem,sch er Sprache das Wort zu seiner Ansprache, die
eine Viertelstunde gedauert hat und mit dem apostolischen

n pcmi) 60' Ur̂ 1 "''di verkündet wurde , ihren Abschluß
fiehl

Für eilige Leser.
Ncichspräsident cmpsing de» neuen polnischen

h»  rf̂ dtrus ' 5Ut  Entgegennahme seines Bcglanbignngs-
Roggenstützungs- Untersuchungsausschußdes

U ij‘ ne  Verhandlungen in Gegenwart desV oentschnat,o«alen Abgeordneten Stubbendorss sort.en nvgeordncten Stubbendorss sort.
Sie Zch des preußischen Landtags äußerte
..n P !« > « höhere . Schulwesen,rm  fr  v « „rÄ grimme über das höhere Schulwesen.
^ »rottkä,, nna^." «t̂ ^ ^ ö̂ers"mmlnng des Kreislandbundes

«an nahm Graf von Kalckrcnth das Wort zn längeren
Ä 'Ä SAÄS '1 -*“-?<»“<££?ÄW’ütestÄ *•*■®er'”n v c « graryilfe nimmt

,.«lt . . n ^ nei längeren Erklärung Stellung.
Berlin ŵ rd"»,^ ^ / ^ ungen bei den Nationalsozialisten in

SHmcrsÄ politischen Zusammenstoß,n Berlin¬
schuß schwer verletzt. "«»rblich Parteiloser durch Brust.

9euiiusainmcaiNöE-,? ''/Ä ^ ^"̂ (Schlcsien) kam es zn schweren
.h iÄen ' ' ' " " Nationalsozialisten «nd Kommn-h jMen .- »"»'wen Nation
_ « h iralctti"a^ "»"^ ''^ 'hu^ !'̂ panischen Senats wandteGerüchte, wonach Mar'chall Prl'ud'kl[Öt‘CtyöC§ rtCrti'n f»rtt

9  i - " >»rnau
>' den wonach Marschall Pilsudski
abe. Tie' r̂age ĉine»-̂ !»"^ Segen Litauen eingewilligt

^ '"cr Form diskutabel «zrevision sei siir Polen in

1 _ ... Wmterszeii - rauhe Zeit
^/erschrieu " un^ n?n» ^ ^ k̂ zeit als die rauhe , harte Zeit

itan an sie löollte wenig von ihr wissen. Wenn
NNL̂ urden ihr der^Win"? ^ Schrifttum behandelte, dann
" Sd'Wenbfffirn , der wärmende Ofen und der
-L/k) ens der Srhrittiü Sf,?e^ nbete  Merkmale beigegeben. Höch-
^ ^ ngeläut l >1?Ä Uf)Iaitf "nd die Schlittenfahrt mit Schel-
lJu.l, i!n 311 biirfcn nfnf.M ^ 0'jGen Freuden dar . die man prei-

den Winter non haben sich die Anschauungen
hne tzusamm--nNon"°" .^ rund auf geändert , gewiß nicht

u, -̂ c<nqen über ber  Entwicklung unserer Anschau-
^ '^ ierühruna mit ^ »unst und Lebensart , nicht ohne innere

MsanLunaen nd̂ '^ ^ n Umgestaltung unserer Le-
wd den Daŝ nop"" ^ unserer durch die neue Arbeitsweise

««•PÄ sw*  CS
l« ? ’mm "-r 3

Freie , und der Winter-
Jungen . Schlittschuh uni

FlÖrŜobeln'1 f ( J’? iI,r  Herrschaftsgebi7? erobertz das
flUI  Ain, °u^ U ^ ememgut von alt und jung geworden, dasJimertDcmfcmTmil n alt unb |un9 geworden, das

rr we r̂n wud von vielen betrieben, die auch in bie¬der — -
Seel^

lbethe'
^te ^ Urrfel - ert

Roman von Cläre Bekker.

'YÄt\ <£op 9fi9f)t by ©reiner & Co., Berlin NW 6.
nll »k Fortsetzung. Hochdruck verboten.)
der W '{ihm  SoifS bleiben stehen und horchen, wemsheiniMnf,c™mn.£o* «ber ihre Lippen bringt . . . Ob es
Maŝ grids Stimme Mensch, es ist ganz gleich,
ensUtzaher  sagte ick. ^ ein wahres Zaubermittelrth. f „si Ta  1 » - ,dämom ch. .Ab. — oamonucy . .

’s « 'Sc ; Mcfelt? e».,'5„5"™ b->, SnäWgt Fr »u, bei,,,WtrtÄfÄS ? ""’« °̂°° «!ÄU WRü  w ®w.

■lilaf ."  S »»b- unb hurte . . . Eben ieultch« 91
Jnb da ^nart ^ ^ ^ ^ Ubrin sei. Ihr Onkel 'wollte
,o verricl ^ uemg von dem Leben in der Welt
stnaebunotzom? 7 ■b\^ e Arbeit genau so vortrefflick
NNgebungsvoll wie das Singen oder Rollenstudieren
'vaschkn - - Ofen geheizt - Geschirr c

Fräulein Ingrid getan?
unb  ste versteht diese Arbeit vo,

11 ^stuck lmm !° eigen, mag kein Stäubchen leide,
M ^ucy locht sie vorzüglich . . ."

| Hlixb ' f̂cT, Monn" bi ?^ r Erziehungsmethode ein gutert
> I r̂ennd be, Fraulein Ingrid konnte keinen dem  Mreuiw haben als ihren Onkel . . ."
U U  r in fctiie!'tr,'LC-Ut/ J' Auch ich verkenne das alles,
^ ™ iTicE W,i ^iXetupcxr en Harte beabsichtigt, keinen A

M > nft bedacht' Serben muß ! ÖUQrib:
k̂ ^ forntfu Dam - U”<S>I? ürIi ^ 3U biefer  Aeußerunl

1 r. ;., ame- Diese fuhr dann sogleich fort:
" ^ uch' Fngrids r C!|- Sechzigern und kann sterben.

linu nh ? 'lfeI ift  kein junger Mann mehr ; ei
rrr irur ein paar Jahre „ ach im Alter . Soll dies

ser Zeit die Schönheiten ,mb Eigenarten der Landschaft
genießen wollen. Aber auch sonst gedeihen Sport und Tur¬
nen zur Winterzeit am besten. So treibt man , mag es
stürmen oder schneien, das Spiel mit seinen vielen Le¬
bensformen . Und auch das Hallenturnen blüht gerade im
Winter am meisten. Es wird in den Turnvereinen von
Mann und Frau geturnt , vom kleinen Kind über den Er¬
wachsenen bis zum Greis im Silberhanr , und männliches
und weibliches Geschlecht tummeln sich gleichermaßen in
Lust und Freude und Frische, um sich den Körper zu bilden
und sich Gesundheitswerte zu schaffen. So ist Winterszeit
auf dem Gebiet der Leibesübungen keine stille Zeit , sie ist
hohe Zeit , sie ist diejenige, die die Leibesübungen am ern¬
stesten und meisten in die Breite zu bringen vermag . Im
Sommer stehen häufig genug nur die Wettkämpser im Vor¬
dergrund allgemeiner Aufmerksamkeit, im Winter aber übt
und tummelt sich alles sich selbst zum Segen . Deshalb ist
das Winterbild der Leibesübungen heute ein ganz anderes
als es noch vor einigen Jahrzehnten war.

* *Oberlahnsiein. (Von der Laufp  1ank 'e in den
R h e i n g e st ü r z t.) In der Nacht ereignete sich ein schwe¬
rer Unfall. Gegen 2 Uhr nachts rutschten zwei Schiffer, de¬
ren Schiffe sich zurzeit im Hafen befinden, beim Passieren
der Laufplanke , die vereist war , aus und stürzten ins Was¬
ser. Während sich der eine der Schiffer retten konnte, er¬
trank der in den 50er Jahren stehende Schiffer Kretzer aus
Geisenheim. Die Bergungsarbeiten gestalteten sich infolge
des herrschenden Frostes recht schwierig.

Die uneheUchen Geburken In Deutschland. Gegen die
Vorkriegszeit geht auch die Zahl der unehelichen Geburten
immer mehr zurück. Sie ist. absolut genommen, um mehr
als 12 v. H. niedriger als 1913. Aber ihr Anteil an sämtli¬
chen Geburten in Deutschland ist immer noch um 20 v. H.
höher als vor dem Kriege.

Ein Veteran von 1848. Außer in Deutschland gibt es, wie
jetzt bekannt wird , auch in Dänemark noch einen Teilnehmer
des deutsch-dänischen Krieges 1848/51. Es ist dies der Schif¬
fer Birkholm in Faaborg auf Fünen , der jetzt 102 Jahre
alt geworden ist. Der Alte hat seinerzeit den Krieg bei der
dänischen Flotte mitgemacht und erfreut sich bester körperli¬
cher und geistiger Rüstigkeit.

Fünf Morde, ein Selbstmord und ein Schwerverletzter!
In dem Dörfchen Gielsdorf bei Strautzberg-Mark er¬

schoß in einem Anfall von Blutrausch der 32jährige Arbeiter
Ernst Fallner seine Frau , tötete daraus seine beiden un¬
mündigen Kinder in ihren Betten, streckte Schwiegermutter
und Schwägerin durch mehrere Schüsse tot nieder, verletzte
seinen Schwager lebensgefährlich und beging dann Selbstmord

** Frankfurt a. M . (E i n t ö d l i che r U n g l ü cks .
fall, der  k e i n e r w a r.) Im Juni v. I . kippte auf dem
Main ein Motorboot mit zwei jungen Leuten um. Einer
konnte gerettet werden , der andere ertrank . Die Leiche
wurde nie gefunden. Die Leiche konnte deshalb nicht gefum-
den werden, weil der „Ertrunkene " unter dem Wasser nach,
der Frankfurter Seite des Mains schwamm, wo er m
einem Gebüsch versteckt Kleidung, Geld und Reiseeffekten
vorfand . Die Angelegenheit war zu dem Zweck eingefadelt,
um einen Versicherungsbetrug auszuführen . Die Braut des
„Ertrunkenen " forderte denn auch bald die vereinbarte Ver¬
sicherungssumme von 60 000 Mark . Der Schwindel kam i?*
doch ans Tageslicht, und durch die Gerichtsverhandlung , die,
vor dem Schöffengericht in Recklingshaufen (die jungen
Leute und die Braut stammen von dort) stattfand, konnte
der „tödliche Unglücksfall" , der damals hier viel Staub auf-!
wirbelte , als das gekennzeichnet werden, was er m Wirk»;
lichkeil war : ein raffiniert angelegter Versicherungsbetrug.
Das Recklingshäufer Schöffengericht verurteilte den noch
sehr jungen Schwindler zu sechs Monaten Gefängnis und
sprach den Freund und die Braut frei, da man rhnen>
nicht Nachweisen konnte, daß sie in die Machenschaften des^
anderen eingeweiht waren . . , , .

** Frankfurt a. M. (Wieder nicht  d e r T a t e r.)|
Der wegen Verdachts des Raubes zum Nachteil der FraK
Eaaerth festqenommene Landwirtschaftsknecht Otto Geis^
kommt als Täter nicht in Betracht. Die Ermittlungen habenj
eraeben daß Geis am 1. Februar auf einem Gutshos veil
Frankenthal in der Pfalz einem Melker 1680 Mark aus
dessen verschlossenen Schrank gestohlen hat. Die auf Grund
von Mitteilungen aus dem Publikum erfolgten .kr-minal'
polizeilichen Nachforschungen in der Raubmordsache haben
bisher zu keinem Ergebnis geführt.

** Wiesbaden. (Schwerer R o delun  f a 11.)
Rodeln am Chausseehaus geriet ein Schlitten, der mit furch
Personen besetzt war , von der Bahn ab. Wahrend es dem
einen Rodler gelang abzuspringen , wurden die wer anderen
zur Seite geschleudert, wobei sie schwere Aerletzun̂ n da-
vontrugen . Ein 17jähriger Lehrling zog sich eine Gehirn
erschütterung zu, eine 17jährige Verkäuferin erlitt einen
Unterschenkelbruch und ein Kaufmann und ein Kellner er
litten innere Verletzungen. Die Verunglückten wurden ins

• “ Ü ' SÄ » S . n
Berufungsverhandlung .) Vor dem Einzelrichter'
am Amtsgericht Hochheim a. M . stand im Oktober v. I.
die Privatklage des Weinhündlers und Weingutsbesitzers
Wilhelm Haeuleiu von dort gegen den Spediteur Fritz
Ballmann und gegen den früheren De>geordne en Mar-
tin Pistor , beide aus Hochhenn. wegen übler Nachrede, die
mit einem Freispruch der Privatbeklagten endet^ Gegen
dieses Urteil hat der Privatklager Haenlem durch semen
Rechtsanwalt Berufung in vollem Umfang emlegen lassen.
Bor der Kleinen Strafkammer ,n Wiesbaden steht am 12.
März d. I . die Sache zur erneuten Verhandlung an. 30
Zeugen werden gehört werden. ^

** Kassel. (Im März S chw u r g e r ' cht s v e r
bandluiia im Eschweger Raububerfall .) Die
für Februar vorgesehene erste Tagung des Schwurgerichts
in diesem Jahre fällt aus , da die anstehenden noch
nicht zur Aburteilung reif sind. Dagegen findet rm Marz
eine Schwurgerichtstagung stattz m der sich u. a>der Ka f
mann Gotthold Schmidt aus Eschwege wegen des Raub
Überfalles im Dezember v. 3 - am Katharinenberg auf emen
Kraftwagenführer zu verantworten haben w'rd. Schmidt
war nach der Tat nach Wien gefluchtet, wohin ein Kassen
ler Kriminalbeamter auf Veranlassung des Untersuchungs,
richters in Kassel gereist war um ihn dort ,m einem Db
dachlosenachl festzunehmen. Die österreichischen Behörden
haben bereits vor einigen Tagen die Auslieferung des
Schmidt genehmigt und ihn nach Paffau abgeschoben,
befindet iick bereits auf dem Transport nach Kallei.

lebensunkilndige Kind da vielleicht plötzlich allein ans
dieser verlassenen Insel Zurückbleiben? Oder wie stellt
sich der Pfarrer Ingrids Zukunft vor ? . . ."

„Er ist innerlich noch immer wund. Die Narben in
seinem Herzen von den schweren Schicksalsschlägen zu¬
rückgeblieben, werden wohl nie zu schmerzen aufhören.
Deshalb ist es ihm wohl unmöglich, sich »nt der Welt
auszusöhneu . .

„Ja , so ist es . . ."
„Ich freu mich, gnädige Frau , daß ich Sie kennen-

gclernt habe, denn Sie sind, wie Fräulein Ingrid mir
erzählte , ja in Wirklichkeit ihre zweite Mutter gewesen. . ."

„Und bin es heute icoch. . ."
„Nachdein ich Fräulein Ingrid nun auch als Schau¬

spielerin kennengelernt, und erkannt habe, daß sie ein
Bühiiengenie ist, werde ich morgen mit Pfarrer Römer
ihretwegen in entschiedener Weise sprechen . . ."

„Das wollen Sie wirklich tun , Herr Götz? . . ."
„Ja , es ist für mich eine Gewissensangelegenheit ge¬

worden und ich werde alles ansbieten, um Pfarrer Römer
zu bekehren . . ."

„Und . . ."
„Ich will nicht vorgreifen . . . Jedenfalls aber ist es

eine diatcirnotwendigkeit, daß Fräulein Ingrid das ein¬
same Haus ans der Insel verläßt . . ."

»Ich freue mich unsagbar , daß Sie mit uns im Bunde
sind. Der Himmel hat Sie uns gesandt, Herr Götz."

„Ich habe Pfarrer Römer viel mitzuteilen . Und da
mein Urlaub in wenigen Tagen zn Ende ist, so werde ich
ihn morgen aufsuchen . . . Jedenfalls , gnädige Frau , stehe
ich zu Ihnen und Fräulein Ingrid , selbst, wenn es mit
ihm zu einem ernsthaften Kampf kommen sollte. Das
sage ich Ihnen im voraus . Ich glaube aber.  .

„Was glauben Sie , Herr Götz? . . ."
„Wir leben nicht von ungefähr , wir Menschen, gnädige

Frau , und deshalb glaube ich fast, daß eine höhere Vor¬
sehung mich hierhergeführt hat. . . Meine Zuversicht,
baß sich alles mit Fräulein Ingrid zum Guten und
Glücklichen wenden wird, ist darum ziemlich stark . .

„Ach ja, gebe es Gvtt , daß dies junge, gute Blut
einmal ein besseres Schicksal hat, als hier ans der Insel
zu verdorren . . . Oder . . ." 1

„ŝ vec r . . .
„Ach — Ja , möge ihr auch ein besseres Los beschieden

sein als das ihrer Mutter . . ."
Götz blickte sich um, aber Ingrid war nirgends zu

sehen. Er schaute verwundert und enttäuscht drein.
„Lassen Sie sich ihr Verschwinden nicht wundern, Hern

Götz. Dies Mädchen ist nun einmal so ganz anders als
der gewöhnliche Mensch. Das Erlebnis mit Ihnen heute
hat sie woht innerlich sehr ergriffen, nun ist sie da irgend¬
wo einsam und sinnt und träumt der Zukunft entgegen'.
Ich werde zu ihr gehen, wenn Sie mich jetzt entschuldigen
wollen . . ."

„Ich bitte, gnädige Frau . . . Ja , gehen Sie AU ihr,
sprechen Sie mit ihr rmd sagen Sie ihr, daß ich — daß ich
— ihr Freund fürs Leben bin. . ."

„— Das darf ich bestellen? . . ." . , ,
Götz nickte iind er konnte nicht verhindern, daß, «r») ba-

bei eine feine Röte über sein Gesicht ergoß.

10. Kapitel.

Zum ersten Mal seit f»st drei Wocheii, die Götz nun
schon ans der Insel verweilte, zeigte sich am nächsten
Morgen der Himmel bewölkt und das Barometer stand
auf Sturni . Die Kinder waren, wie Frau Struve Götz er¬
zählte, nicht ziir Schule gebracht worden, da allen An¬
zeichen nach, ein Unwetter bevorstand.

Götz hörte nur flüchtig nach dem hin was Frau
Struve sagte, er war in Gedanken und hatte bereits sern
Badezeug in der Hand um zum Meere hinunter zu stergeii
und fein gewohntes Bad zn nehmen.

Als er auf der Höhe der Dünen sich befand, auf einem
Weg der zwar beschwerlich war, den er aber des zer¬
klüfteten Bodens wegen, und auch weil er von hier aus
überraschend schöne Ausblicke auf das Meer hatte, sehr
liebte, da kam ihm das völlig veränderte Bild seiner Um¬
gebung doch zum Bewußtsein.

(Fortsetzung folgt.)



Mainz. (Vermißt .) Am Sonntag vor acht Tagen
Entfernte sich von seiner Dienststelle bei der Witwe Betz in
Essenheim der am 2. Mai 1867 in Staden . Kreis Fried¬
berg, geborene Hilfsarbeiter Friedrich Bell. Er ist seitdem
nicht wieder zurückgekebrt. Bell hatte in einer an einen
Freund gerichteten Karte mitgeteilt , daß er sich das Leben
nehmen werde. Eine gewisse Person (der Name ist nicht
genannt ) hätte ihn dazu gebracht.

Main ;. (Wer ist der  K o f f e r e i g e n tü  m e r ?)
In dem Portal der Münsterkirche sind zwei Koffer aufge¬
sunden worden. Dir Koffer mühen durch Uebersteigen des
2,50 Meter hohen Gitters dorthin gebracht worden sein.

Bingen . (Der Feldzug gegen die Mensur .)
In den frühen Morgenstunden hatten sich Mitglieder der
Verbindungen „Markomannia " und „Litteraria " des
Rheinischen Technikums versammelt, um sich nach Gemün-
den im Hunsrück zu begeben, wo eine Säbelmensur ausge¬
tragen werden sollte. Die Polizei hatte jedoch von der
Sache durch eine vertrauliche Mitteilung Kenntnis bekom¬
men und beschlagnahmte die in einem Lieferauto verborge¬
nen Waffen sowie das übrige Pauk - und Verbandszeug
und brachte die Studierenden zur Polizeiwache, wo ihre
Personalien festgestellt wurden . ^ K _ .

Gießen. (Eine glückliche Gemeinde .) In der
heutigen Zeit der allgemeinen steuerlichen Ueberlastung ist
als eine große Seltenheit zu vermerken, daß das Dorf
Beuern im Kreise Gießen in der glücklichen Lage ist, keine
Gemeindesteuern erheben zu müssen. Aus dem großen Ge-
meindrwald - und Ackerbesitz(rund 1200 Morgen ) geht so¬
viel Geld ein, daß damit in Verbindung mit dem Reichs¬
steueranteil der Gemeindehaushalt ohne Kommunalsteuern
gedeckt werden kann. . . . „ .

Skockheim (Oberhessen). (D o r f k r r che n v o r st e h e r-
ta g.) Hier fand ein Dorfkirchenvorstehertag statt , der
von über 300 Kirchenvorstehern, Lehrern und anderen Ge-
meindemitaliedern besucht war . Oberkirchenrat D. Wagner-
Gießen hielt die Festpredigt . Professor Lic. Gerstenmaier-
Friedberg sprach über „Dorf und Bibel . Der Tagung
iwurde ein starkes Interesse entgegengebracht.

** Frankfurt a. 2N. (Die Perlenkette in der
B e r u f u n g s i n st a n z.) Die Staatsanwaltschaft hat ge-
qen das auf Freisprechung lautende Urteil, das am Diens¬
tag das große Schöffengericht in der Wertpaketaffare gegen
einen Oberingenieur fällte, Berufung eingelegt.

** Frankfurt a. M . (Nochmals der Fall Dill»
mann .) Die Hehleraffäre Dillmann wird noch einmal zu
einer gerichtlichen Erörterung fuhren . Es haben sowohl der
Verurteilte als auch die Staatsanwaltschaft gegen das Ur¬
teil. das in Höchst ergangen ist, Berufung eingelegt.

Darmstadk. (Eine edle Tat wird belohnt .)
Der Steinbrucharbeiter Sebastian Walther von Nieder-
Ramstadt war am 13. Juli 1928 im Steinbruch d«r Oden¬
wälder Hartsteinindustrie verunglückt. Der schwerverletzte
und bewußtlose Walther wurde damals von drei Mitarbei¬
tern nämlich Karl Schmidt aus Nieder-Ramstadt , Karl
Scholl und Georg Sauerwein 5. von Zeilhard , die ihr Le¬
ben für ihn einsetzten, indem sie ihn vor dem Absturz an
einer steilen Felsenwand bewahrten und ihn in Sicherheit
brachten gerettet . Das Gesamtministerium hat den Rettern
je eine Belohnung von 50 Mark nebst einer besonderen
Dankesurkunde durch die Bürgermeisterei überreichen
lassen.

Darmstadk. (Ansteckende Blutarmut für
Pferde)  Bei einem Pferd des Landwirts Wilhelm Ro¬
thenhäuser in Weiterstadt besteht der Verdacht auf an¬
steckende Blutarmut . Die angeordneten Sperrmaßnahmen
werden bestätigt. m

Eberstadt. (Ein Ebert - Gedenkstei  n .) Zum Ge¬
denken an den ersten deutschen Reichspräsidenten Ebert hat
die Ortsgruppe Eberstadt des Reichsbanners beschlossen,
einen Gedenkstein zu errichten. Mit der Ausführung der
Vorarbeiten wurde eine Kommission betraut . Man denkt
daran , einen großen Findling mit Inschrift zu versehen
und das schlichte Denkmal auf dem Schloßplatz, der in
Friedrich Ebert -Platz umgetauft wird , aufzustellen. Die
Weihe des Denkmals ist für den Verfassungstag geplant.

Bensheim . (Gewogen und zu leicht befun¬
den .) Bei einer Revision des Brotqewichtes mußten bei
einem hiesigen Bäcker eine Anzahl Brote beschlagnahmt
werden . Gegen den Bäcker wurde Strafanzeige erhoben.
Die beschlagnahmten Brote wurden an hiesige Einrichtun¬
gen, die Arme verpflegen, verteilt.

Worms . (Akademische Ehrung eines Worm¬
ser Gelehrten .) Die Naturwissenschaftliche Fakultät
der Universität Frankfurt hat Studienrat Professor Hem-
rich Habermehl in Worms in Anerkennung seiner uner¬
müdlichen Arbeit auf dem Gebiete der Schlupfwespenkunde
ehrenhalber Titel und Würde eines Doktors der Naturrmf-
sen schäften verliehen. , . ,

Mainz . (Der Meuchelmord in Boden heim .)
Das Schwurgericht der Provinz Rheinhessen beginnt seine
nächste Sitzungsperiode am 9. März . Unter den zur Abur¬
teilung kommenden Fällen befindet sich voraussichtlich auch
die bekannte Bluttat in dem rheinhessischen Ort Boden¬
heim. bei der der Dienstknecht Arzberger den 19jährigen
Sohn seiner Arbeitgeberin , der Witwe des Bürgermeisters
Haub . meuchlings erschossen hat . Die in der Irrenanstalt
Alzey erfolgte Beobachtung des Täters auf seinen Geistes¬
zustand ergab volle strafrechtliche Verantwortlichkeit . Die
Anklage der Staatsanwaltschaft wird voraussichtlich aus
Mord lauten.

Süddeutsche Fußball -Endspiele.
Der kommende Sonntag steht bei den süddeutschen End-

spieleii ganz im Zeichen der nachzuholenden Treffen. Das
Programm sieht immerhin noch sieben Begegnungen vor,
nachdem die Ungunst der Witterung in diesem Jahr weit
mehr Spielausfälle bedingte als sonst. Allenthalben pausieren
die Tabellenführer, so daß schon aus diesein Grund den
Begegnungen nicht die gleich große Bedeutung zukommt,
wie an deii letzten Sonntagen . Immerhin ist die Programm-
folqe auch diesen Sonntag noch interessant genug. In der
Meisterrunde müssen die Spitzenvereine reisen. Bayern Mün¬
chen, Karlsruher FV . und Eintracht Frankfurt stehen vor
keinen leichten Ausgaben. Das einzige Spiel der Gruppe
Südost ist von ganz untergeordneter Bedeutung, wahrend
im Nordwesten weitere Entscheidungen bevorstehen. Hier
haben die Favoriten den Vorteil des eigenen Platzes, so
daß sich Phönir Ludwigshafen und FV . Saarbrücken dicht
an die Svitzenfübrer heranbringen könnten.

Ein Ehrenmal für das deutsche Kriegspferd.
Der Bildhauer Prof . Limburg hat das Modell eines Ehren¬
mals in Form eines Brunnens fertiggestellt, das dem deutschen
Pferd und seinen großartigen Leistungen im Kriege gewidmet
tein soll. Unser Bild zeigt den Entwurf zu dem Ehrenmal.

tDie^Anssl der
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Roman von Cläre Bekker.
Copyright by Greiner & Co., Berlin NW 6.

(Nachdruck oerbole».)
2a . Fortsetzung.

Wie tot lag das Eiland da. Der Himmel war ohne
Sonne und so standen alle Gewächse und Gegenstände
stumm und grau da. Das grüne Wasser des Meeres ging
in kurzen, stoßenden Wellen die ihre weißen Schaumkämme
hochaufspritzteu. Entfesselt und böse sah das Meer aus , so,
als ob vom Grunde aus gigantische, tückische oder
kämpfende Gewalten das Wasser bewegten.

Götz entkleidete sich rasch und stürzte sich in die er¬
regte See . Eigentlich freute ihn das veränderte Aussehen
des Meeres . Aufruhr , aber auch Kraft zeigte ihr Spiegel-
bitd . Wer weiß, aus welchem Grunde und zu welchem
Zweck es so sein mußte . Ließe ,ich ihr mit einem Male
so ausgewechseltes Gesicht nicht mit dem Leben der Men-
scheu vergleichen das unter einer glatten Oberdecke ja auch
ungeheure Stürme und Kämpfe birgt?

In wenigen Sekunden rot massiert vom Ansturm der
Wellen , die kleine Steine und Sand mit sich führten,
ging Götz diesmal nach kurzem Ansenthalt aus dem Wasser.
Die Fischer auf der Insel hatten ihm erzählt , die kurzen,
runden , gleichsam kochenden Trichterwellen der Ostsee feien
gerade hier an der Insel sehr heimtückisch und gefährlich;
sie brächten ihre Boote zum Scheitern und zögen Menschen
in die Tiefe. Da wollte er es auf einen Kampf mit ihnen
doch lieber nicht ankommen lassen und auf das gewohnte
weite ins Meer hinausschwimmen verzichten.

Als ob die Luft mit Elektrizität geladen sei, dachte er
hernach, als er unten am Wege entlang lief und den Aus¬
ruhr des Wassers beobachtete.

Da er es sich zur Gewohnheit gemacht hatte, nach
seinem Bade stets die entgegengesetzte Richtung einzu¬

— Telegramme durch Fernsprecher. Die Deutsche ReichW^
post bemüht sich seit einer Reihe von Jahren , dce BenutzM M
des Fernsprechers zum Aufgeben und Zustellen von ck 'W|
grammen unter Hinweis auf die großen Vorteile, die ^
Art der Telegrammübermittlung den Fernfprechtecknehme« >^
bietet, zu fördern . So werden gegenwärtig 36,8 PrE
aller Telegramme durch Fernsprecher aufgegeben und -
Prozent der ankommenden Telegramme durch Ferchp»
cher zugestellt. Die geringere Inanspruchnahme des Fen
fprechers zum Zustellen der Telegramme ist in der Hanf
fache wohl darauf zurückzuführen, daß viele Telegramm
wie z. V. Glückwunsch-. Beileids - und Code-Telegramme I«
die Fernsprechzustellung nicht geeignet sind. Anderere
glaubt das Reichspostministerium aber auch, daß große'
Firmen mit mehreren Betriebsabteilungen der ZuftelM
der Telegramme durch Fernsprecher noch ablehnend geg
überstehen, weil sie anscheinend Schwierigkeiten bei der M
nähme am Fernsprecher und Verzögerungen bei der Weite
leitung der Telegramme an die zuständige Abteilung fm«
ten. Das Reichspostministerium glaubt , daß sich deraM_
Schwierigkeiten bei zweckmäßiger Gestaltung des Betrieb
leicht überwinden lassen, wenn für die Zustellung der
legramme durch Fernsprecher in gleicher Weise wie für'J"
jetzt durch Boten zuzustellenden Telegramme eine Art »i»
gängsstelle geschaffen wird , die die Telegramme aufzû HZHl
ben und an die in Betracht kommende Abteilung weiter
leiten hätte . ma
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Samstag , 14. Februar : 10.20 Schulfunk:
Stunde der Jugend ; 16.30 Tanztee des Rundst^ ~
orchesters; 18.10 Vortrag über den Nutzen des BauhaM /
stils; 18.35 „Die junge Generation", Gespräch; 19.15 3^ ull
angabe und Nachrichten; 19.20 Spanischer SprackunlcrE , 1
19.45 (aus Freiburg ) Handharmonikakonzert; 20.15 (<m" "
Stuttgart ) ,,'^rinz Karneval ", Fafchingsrevue: 21.30 E "
Stuttgart ) Professor Abel und leine Jazzsänger; 22.10 3!* Sr;
richten. 22.30 Tanzmusik.

Frankfurt a. M7 und Kassel (Südwestfunk). war
Jeden Werktag wicderkehrende Programnmnmmern : 6't>,rzi

Wettermelduna, anschließend Morgengymnastik I; 6.45 M K r
gcngymnastik‘il ; 7.15 bis 8.15 Frühkonzert; 8.30 WE daß
ftandsmeldungen; 11.50 Nachrichten; 12 Konzert; 12.40 Mdes
terbericht; 12.55 Nauener Zeitzeichen; 13.05 Konzert: Vers
Werbekonzcrt; 14.55 Nachrichten; 15.05 Zeitangabe und MsDle
schoftsmeldungen; 15.15 Wetterbericht; 16.20 und 18 M der.
schaftsmeldungen. > de;

Sonntag , 15. Februar : 6.55 Wintersportbericht; 7 E.ik, i
Hamburg) Hafenkonzert; 8.15 Evangelische Morgenfeier; Anelt
Stunde des Chorgesangs; 10.30 Liedcrstunde; 11.30 „DZu I
Postamt ", Vorlesung; 12 Mittagskonzert; 13.50 ZehnMFül
tendienst der Landwirtschaftskammer Wiesbaden; 14 St ^ o, d
des Landes; 15 Stunde der Jugend ; 16 (aus dem nŵer,
Haus Wiesbaden) KarnevalistischesKonzert; 18 „FreiligGtitu
am Rhein", Vorlesung; 18.30 Stunde der Frankfurter Habc
tung; 19 Konzert; 20 Sportnachrichten; 20.15 „Paganistn b
Operette von Lehar; 22.15 Zeitangabe, Nachrichten; 22° G
bis 1 (von Köln) Tanzmusik. ,

Montag , 16. Februar : 15.20 Vortrag : „Welches 2Me.r ®
systenl sichert am besten die parlamentarische Vertretung >
Frauen ?" ; 16 (aus Freiburg) Zwei Stunden Buntftl lim
18.15 „Aus der Werkstatt der Opernschule am Hoch'Wm
Konservatorium"; 18.40 Zeitangabe ; 18.45 Vortrag
saarländische Kunst; 19.10 Zeitangabe, Wetterbericht; l 0’ )e
(von Berlin) Zeitberichl; 20 Karnevalskonzert; 22
richten. '" de

Dienstag , 17. Februar : 6.45 Frühkonzert; 15.20 Hâ G
frauennachmittag; 16.30 Nachmittagskonzert; 16.15 Vortr^ cr
„Die Kartcllreform" ; 18.40 Zeitangabe ; 18.45 (aus Mas 22
heim) Vortrag : „Rechcnknifse" ; 19.10 Zeitangabe, 2B; . e
schaftsmeldungen; 19.15 (aus Mannheim) Heiteres Bloß? 2
konzert; 19.45 „Lieschen und Fritzchen", Singspiel von £ 1
fenbach; 20.15 Vier Grotesken; 20.45 „Wellenblech", MN,
heitere Fnnkstunden: 23.15 Schlaaerltunde.
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schlagen von der Ingrids roter Seidenwimpel wehte, war
er, da er diesmal weiter oben auf den Dünen entlang lief
nach einiger Zeit des Wanderns zu der kleinen Hafen¬
anlage der Insel gelangt . Fast sämtliche Ruderboote hatte
man bereits ans dem Meer herausgenommen , sie lagen
hoch oben auf der Insel . Ein paar alte Fischer, unter
ihnen auch Vater Petsch, waren noch dabei ihre schweren
Segelboote sicherer zu verankern : die leichteren zogen sie
gleichfalls aufs Land hinauf.

Nicht allzuweit von der Anlegebrücke entfernt , schaukelte
ein ziemlich großes hübsches Segelboot aus feinem gelben
Holz. Unruhig hoben die Wellen es rastlos empor, um es
doch sogleich wieder tief mit sich hinunter zu ziehen. Ge¬
fährlich sah das Spiel aus und ein Sachkundiger hätte
meinen können, die stürzenden Wellen würden sich über
das Boot ergießen und es in die Tiefe des Meeres ziehen.

Götz kannte das Boot, es war das hübscheste der Insel
und gehörte Ingrid . Mit weißer Farbe war ihr Name von
außen darauf gemalt . Stets , wenn die wütenden Wellen
es 'hochbrachten, vermochte er den Namen darauf zu er¬
kennen: Ingrid.

Ganz plötzlich verließ er das Gestade des Meeres und
wandte sich zur Insel hinauf , feinem Fischerhäuschen zu.
Allerlei Gedanken hatten die Herrschaft über ihn errungen.
Auch nicht mehr zu unterdrückende Arbeitslust hatte ihn
plötzlich ersaßt , nun , da er sich plötzlich wieder des einge-
fandten Bühnenwerkes erinnerte.

Gerade aber als er wieder zur Insel empor steigen
wollte, kam Ingrid in schneller Gangart angelausen . Sie
trug diesmal ihren Jungensanzug und eine Lederkappe,
die sie sich bis auf dre Augenbrauen gezogen hatte . Sie
glich völlig einem Knaben.

„Ich wollte nur nach meinem Boot sehen" sagte sie
und dabei machte sie gleich Anstalten in ihr kleines Ruder¬
boot hinein zu springen, das wie eine Nußschale auf dem

' bewegten Meere hin und hertanzte.
„Sie wollen doch nicht etwa damit zu Ihrem Segel¬

boot hinrndern , Fräulein Ingrid ?" fragte Götz. .
Oh, jetzt geht eS noch sehr gut . Ich denke, ich muß

„Nein, Fräulein Ingrid , Ihr Segelboot liegt fest,
bleiben Sic nur hier . Das haben wir schon verankert'

Ingrid lachte und dankte *t . kstig
,Es liegt ja nicht weit draußen, " sagte sie, „man köniH e

es fast greisen, aber der Fischer Petsch kennt das Mck,de
bester als fein Bett , so sagt man hier auf der Insel vo-
ihm. Da ist es schon gut, so wie er es anordnet ." Wv

Mit Hilfe von Götz zog sie ihr kleines Ruderboot rN't. h
ebenfalls aufs Land zu all den andern Booten. M

! einmal Nachsehen."
Aber da winkte der alte Petsch, der sich unter den alten

Männern befand und rief:

UUI9 CUUU gu viiiuv -vii  wvw **.

Als sie dann geineinsam den breiten Weg zur Inst ' °
emporsticgen, sagte Götz ihr, daß er, wenn diese Stnri » a
taae vorüber sind, zur Abreise rüsten müsse, da Theate"
proben bereits auf ihn warteten und die Zeit des W
holens für ihn nun vorüber sei. R 0

Ingrids Gesicht hatte einen gespannten Ausdruck l
kommen. '' ls

„Werden Sic heute mit Onkel sprechen?" fragte
Götz nickte. lgei
„Ja . Ich gedachte gleich nach drei Uhr zu chm s

gehen."
„Dann fällt heute die Entscheidung über mein Lebe' «ml

Ich kann die Stunde kaum erlvartcn, " sagte sie erregt.
„Nur ruhig , Fräulein Ingrid . Gegen schwerwiegend '

Gründe wird Ihr Onkel nicht unzugänglich sein . . . . r
„Ich — möchte Ihnen gern etwas zeigen . . . D« ' „

ich? - " ani
Götz nickte. m
Da blieb sie stehen, und brachte aus ihrer Tasche e>

Handteller großes aus Elfenbein geschnitztes, recht ve ^
gilbtes Medaillon zum Vorschein, das sie öffnete und da» ,s ,
Götz hinhielt . Jtn

Götz nahm das Medaillon und betrachtete es. Auf ^ 5 <
oberen Innenseite befand sich ein Spiegel , unten aber ? • >’fai
Er fuhr  fast erschreckt zurück. Da schaute ein Bild , o » ««
Bild einer märchenhaft schönen Frau zu ihm her. eui

(Fortsetzung folgt-)
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